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der Berg- und Hammerwerke ins stille Eisensteiner Tal, die Erschließung durch die 
Bahn, die Glashütten, die Landschaft sowie ihre Menschen sind weitere Themen, 
denen ausführliche Dokumentationen gewidmet waren. 
Hans-Joachim Häupler ist in jeglicher Hinsicht all jenen entgegengetreten, die über 
Eisensteins Geschichte unzulässige, weil wissenschaftlich unbegründete Urteile fäll­
ten oder immer noch abgeben wollen. Er wählte den richtigen Weg: den der kritischen 
Auseinandersetzung mit dem Detail. Dabei brachte die lokalgeschichtliche Beschrän­
kung keine Verengung des Gesichtsfelds mit sich. Das zeigte sich etwa am Österreichi­
schen Erbfolgekrieg (1742) und am Jahr 1938, von denen der Ort tangiert war. Wer 
wie Häupler dreihundert Jahre überdenkt, dem kommen vielleicht Karl Bosls Worte 
in den Sinn: „(. . .) die Pässe, die Flußdurchlässe und sogenannten ,Landes-Tore' 
verbinden über Höhen und Wälder hinweg die Menschen und Völker und laden zur 
Anlage von Grenzpunkten, Siedlungen und besonderen Formen von Handel, Verkehr 
und Wirtschaft ein" 6 . Das gilt gerade vom Eisensteiner Tal unterm Großen Arber. 
Neutraubling W i n f r i e d B a u m a n n 
D E U T S C H - T S C H E C H O S L O W A K I S C H E 
H I S T O R I K E R K O N F E R E N Z I N B A D Z W I S C H E N A H N 
Von 26.-30. 9. 1988 fand in Bad Zwischenahn eine deutsch-tschechoslowakische 
Historikerkonferenz statt, die sich mit dem Thema „München 1938 - Ursachen und 
Folgen einer internationalen Entscheidung" beschäftigte. Veranstalter der Konferenz 
waren die Deutsch-Tschechoslowakische Gesellschaft und die Angestelltenkammer 
Bremen. Neben Historikern aus der Bundesrepublik und der ČSSR nahmen an der 
Tagung Wissenschaftler aus Polen, Ungarn, der Sowjetunion und Israel teil. 
Nach dem einleitenden Referat über „Die Struktur der Ersten Tschechoslowaki­
schen Republik im Verhältnis zur Grundidee der westlichen Demokratie" (P. Heu­
mos, München) folgten Vorträge über die Nationalitätenpolitik in der Ersten Tsche­
choslowakischen Republik (V. Plevza, Bratislava), über Deutsche und Tschechen in 
der Ersten Republik (H. Lemberg, Marburg), über die reichsdeutsche Politik gegen­
über der CSR zwischen 1918und 1938 (M. Alexander, Köln) und die Politik der ČS R 
gegenüber der Weimarer Republik (V. Čapek, Prag). 
Am zweiten Tag der Konferenz wurde zur Außen- und Europapolitik der Ersten 
Republik referiert (J. Pátek, Prag), zur Rolle der Intellektuellen in der tschechoslowa­
kischen Gesellschaft zwischen den Weltkriegen (J. Havránek, Prag), über die tsche­
chischen und slowakischen Parteien zwischen 1918 und 1938 (J. Harna, Prag), über 
die deutsche politische Emigration in der ČSR nach 1933 (B. Brandt, Unkel), die 
tschechoslowakischen Parteien und die sozialistische Emigration aus Deutschland 
und Österreich nach 1933/34 (V. Blodig, Prag). 
Am dritten Tag der Konferenz standen folgende Vorträge auf dem Programm: Die 
ČSR zwischen innerer und äußerer Staatsraison - die tschechoslowakische Politik 
6
 B o s 1, K.: Die Stadt an der Grenze. In: Fürth i. Wald 1332-1982. Fürth i. Wald 1982, 7 f. 
410 Bohemia Band 29 (1988) 
gegenüber dem Deutschen Reich und den deutschen Demokraten ab 1933 (O. Novák, 
Prag), die Politik des nationalsozialistischen Deutschen Reiches gegenüber der ČSR 
(J. K. Hoensch, Saarbrücken), das Bild der Tschechoslowakei in der NS-Propaganda 
im Jahre 1938 (R. Jaworski, Kiel), T. G. Masaryk und die europäische Friedenspolitik 
zwischen den Weltkriegen (F. Boldt, Bremen). Am darauffolgenden Tag wurden 
diese Themen behandelt: Die politisch-militärische Lage 1938 aus reichsdeutscher 
Sicht (K. J. Müller, Hamburg), die politische Situation in der Tschechoslowakei im 
Jahr 1938 (A. Kračmárová, Prag), die deutsche Kultur in der Tschechoslowakei in den 
dreißiger Jahren - Sudetendeutsche und deutsche Emigration (P. Becher, München), 
die ČSR und ihre ostmitteleuropäischen Nachbarn (L. Szarka, Budapest), die Sowjet­
union in der Septemberkrise 1938 (J. Pop, Moskau), der kulturelle Internationalismus 
in der ČSR der zwanziger und dreißiger Jahre (A. Dagan, Jerusalem). 
Am letzten Tag der Konferenz wurden folgende Fragen behandelt: Der Kampf der 
Tschechoslowakei gegen die Bedrohung von München in Kultur und Politik 
(K. Hyršlová, Prag), die Münchener Krise und die polnische Republik (E. Bodnar, 
Warschau), der Stellenwert von München in Geschichte und Gegenwart der Völker 
Mitteleuropas (R. Hilf, München). 
Zum Rahmenprogramm der Konferenz gehörten u. a. Vorführungen zeitgenössi­
scher, d. h. aus den dreißiger Jahren stammender Filme und ein Lichtbildervortrag 
über tschechische antifaschistische Kunst in den Jahren vor München (P. Spielmann, 
Bochum). Ihren offiziellen Abschluß fand die Konferenz am Samstag, den 1. Okto­
ber, im Rathaus in Bremen. Im Rahmen dieser Schlußveranstaltung wurde die Presse 
über die Ergebnisse der Konferenz informiert, und Sprecher aller im Bundestag ver­
tretenen Parteien kommentierten die Folgen des Münchener Abkommens aus deut­
scher Sicht, während V. Vedra, der stellvertr. Vorsitzende der Föderativen Versamm­
lung der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik, über die Ereignisse von 
München und ihre Folgen aus tschechoslowakischer Sicht sprach. In einem abschlie­
ßenden Podiumsgespräch unter Leitung von F. Boldt versuchten Vertreter von Politik 
und Wissenschaft aus der Bundesrepublik und der ČSSR, die „Lehren von München" 
zu ziehen. 
Die Konferenz in Bad Zwischenahn, die nach mehr als zwanzig Jahren den Faden 
deutsch-tschechoslowakischer Historikergespräche wiederaufnahm, fand in einer 
sehr sachlichen und anregenden Atmosphäre statt; auf beiden Seiten wurde große Be­
reitschaft gezeigt, in einen intensiven Dialog miteinander einzutreten und diesen in 
Zukunft fortzusetzen. Offiziell brachte dies V. Čapek als Leiter der tschechoslowaki­
schen Delegation zum Ausdruck. 
In den Diskussionsbeiträgen zu den Referaten, die fast alle wichtigen Fragen der 
Geschichte der Ersten Republik und ihrer Zerschlagung durch das Dritte Reich be­
rührten und deren große Zahl gelegentlich zu starken Verkürzungen der Vorträge 
zwang, wurde deutlich, daß sich beide Seiten in der Bewertung zahlreicher Probleme 
trotz unterschiedlicher methodischer und wissenschaftstheoretischer Ausgangslagen 
durchaus zwanglos einigen können. Dies gilt mit Sicherheit etwa für den Bereich der 
Außenpolitik. 
Kontroverse Standpunkte zeichneten sich ab, als es darum ging, die Frage der Aus­
siedlung der Sudetendeutschen aus der Tschechoslowakei nach dem Zweiten Welt-
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krieg zu bewerten. Das auf die „Alleintäterschaft" von Beneš zielende Referat von 
Hilf fand bei tschechoslowakischen wie auch deutschen Historikern lebhaften Wider­
spruch; es wurde dabei vor allem darauf hingewiesen, daß alle Pläne der westlichen 
Alliierten für die Neuordnung Ostmitteleuropas nach dem Krieg mit der nationalen 
„Homogenisierung" der Staatenwelt dieser Region rechneten und Beneš sich insofern 
die politische Großwetterlage zunutze machen konnte. 
München P e t e r H e u m o s 
F Ü N F T E E U R O P Ä I S C H E K O N F E R E N Z 
D E R T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N G E S E L L S C H A F T 
F Ü R W I S S E N S C H A F T U N D K U N S T 
( S C H W E I Z E R I S C H E S E K T I O N ) 
Den zwanzigsten Jahrestag der Invasion der ČSSR nahm die Schweizer Sektion der 
„Tschechoslowakischen Gesellschaft für Wissenschaft und Kunst", die ihren Haupt­
sitz in den Vereinigten Staaten hat, zum Anlaß, in Kooperation mit dem Slawischen 
Seminar der Universität Bern ihre fünfte Europäische Konferenz zu veranstalten. Am 
20. August fand in Bern unter der umsichtigen Leitung des Präsidenten dieser Sektion, 
Dr. Karel Hrubý, ein ganztägiges internationales wissenschaftliches Gespräch statt, 
das dem Generalthema „Kultur und Gewalt" gewidmet war. Die Tagung war vor­
wiegend deutschsprachig und signalisierte damit einen Schritt der Gesellschaft aus der 
Abgeschlossenheit der Emigration in die Öffentlichkeit des Gastlandes. (Die bisheri­
gen Konferenzen in der Schweiz bedienten sich meist der tschechischen Sprache). Den 
Zyklus der Vorträge begann der in Lancaster lehrende Soziologe Jaroslav Krejčí, der 
in großem Ausgriff die Wechselwirkung von Ideen und Gewalt in der Geschichte 
Mitteleuropas umriß und auf diesem Hintergrund die spezifische Situation des 
20. Jahrhunderts deutete. Der Utrechter Osteuropahistoriker Zdeněk Dittrich ver­
mittelte dann eine anschauliche Vorstellung der Epoche der Gegenreformation in 
Böhmen und Mähren, bei der das im traditionellen Geschichtsbild oft allzu schwarz­
weiß empfundene Gegenüber von Kultur und Gewalt in begrüßenswerter Weise auf 
dem Hintergrund der europäischen Geschichte differenziert wurde. Hans Lemberg 
(Marburg) versuchte in ähnlichem Sinne nach einer begriffsgeschichtlichen Einleitung 
Träger und Auswirkungen von Gewalt gegenüber der Kultur in der neuzeitlichen Ge­
schichte Ostmitteleuropas darzulegen und durch einige Querfragen das Bild der Pola­
rität von Gewalt und Kultur zu problematisieren. Am Nachmittag behandelte Jacque 
Rupnik (Paris) die politische Kultur in Bezug auf den „endogenen Stalinismus" in der 
Tschechoslowakei und faßte damit, sich gegen die These vom ausschließlich impor­
tierten Stalinismus wendend, ebenfalls ein heißes Eisen an. Květoslav Chvatík, Litera­
turwissenschaftler in Konstanz, zeichnete abschließend einige „strukturelle Wand­
lungen" der tschechoslowakischen Kultur unter dem Druck der sogenannten „Nor­
malisation" nach. Die Referate der Konferenz, an der sich das Publikum in lebhafter 
Diskussion beteiUgte, sollen veröffentlicht werden. 
R e d a k t i o n 
